
Künstliche Intelligenz kann nur zur Verbesserung der Arbeitsqualität beitragen,  
wenn ihre Einführung und ihr Einsatz mitbestimmt erfolgen.

KÜNSTLICHE INTELLIGENZ |  

Das Saarland muss zu einem 
Standort für Gute KI werden
Künstliche Intelligenz (KI) ist eine Schlüs-
seltechnologie der digitalen Transforma-
tion. Ob in der Produktion oder im Büro – 
längst ist sie im betrieblichen Alltag 
angekommen und verändert die Art und 
Weise wie wir arbeiten. Damit KI aber 
auch zur Verbesserung der Arbeitsquali-
tät beiträgt, muss sie partizipativ gestaltet 
werden – dafür ist Mitbestimmung ein 
wesentlicher Erfolgsfaktor.

wird, die es betrifft – nämlich die Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer. 
Damit die Folgewirkung von KI-Projekten 
auf die menschliche Arbeit bereits frühzei-
tig abgeschätzt wird und KI sozialverträg-
lich gestaltet werden kann, ist es unum-
gänglich, die Beschäftigten und ihre 
Interessenvertretungen von Beginn an ein-
zubeziehen. Dieser kollektive Gestaltungs-
anspruch muss bereits bei der Planung 
und bei der Zielsetzung des KI-Einsatzes 
in Unternehmen zum Tragen kommen. 
Das Leitmotiv muss dabei „Gute Arbeit by 
design“ heißen, d. h. die Aspekte Guter Ar-
beit müssen sich bereits in der Ausrich-
tung intelligenter Systeme wiederfinden. 
Nur so kann KI auch im Sinne des Profitin-
teresses von Unternehmen nachhaltig 
sein. Laut aktuellem ver.di Innovationsba-
rometer sind aber lediglich neun Prozent 
der Betriebsräte in der frühen Planungs-
phase von KI-Projekten beteiligt. Dass KI, 
trotz ihrer enormen Potenziale, in der Flä-
che bislang nur unzureichend zur Verbes-
serung der Arbeitsqualität beigetragen 
hat, ist daher nicht weiter überraschend.
Im Strategiepapier der Bundesregierung 
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KI kann die Arbeit von Beschäftigten in vie-
lerlei Hinsicht erleichtern, etwa wenn sie 
lästige Routineaufgaben übernimmt oder 
zur Entscheidungsunterstützung in kom-
plexen Situationen beiträgt. Beschäftigte 
können den Einsatz von KI aber auch als 
Einschränkung ihrer eigenen Handlungs- 
und Entscheidungsfreiheit erfahren, näm-
lich dann, wenn sie zu reinen Befehlsemp-
fängern bzw. Objekten automatisierter 
Entscheidungen degradiert werden. Ne-
gative Auswirkungen treten immer dann 
umso mehr in Erscheinung, wenn KI über 
die Köpfe derjenigen hinweg eingesetzt 

zur Künstlichen Intelligenz heißt es: „Wir 
wollen dafür Sorge tragen, dass die Er-
werbstätigen bei der Entwicklung von 
KI-Anwendungen in den Mittelpunkt ge-
stellt werden: die Entfaltung ihrer Fähigkei-
ten und Talente; ihre Kreativität; ihre 
Selbstbestimmtheit, Sicherheit und Ge-
sundheit“. Wenn diese Ziele wirklich ernst 
genommen werden sollen, dann geht das 
nicht ohne eine Stärkung der Mitbestim-
mung vor Ort! Die Landesregierung sollte 
sich deshalb vehement für mehr Mitbe-
stimmung in saarländischen Unterneh-
men einsetzen. Dazu gehört auch eine 
Ausweitung bzw. Förderung von Bera-
tungs- und Weiterbildungsangeboten im 
Bereich KI für die Interessenvertretungen. 
Das Saarland muss zum Standort „Guter 
KI“ werden. Wenn damit deutlich gemacht 
werden kann, wie algorithmische Systeme 
zielführend und partizipativ von Menschen 
gestaltet und erfolgreich im Betrieb einge-
setzt werden, kann dies zugleich zur Stei-
gerung der Standortattraktivität beitragen.

Frederik Moser ist Referent für 
Unternehmenspolitik und Betriebswirtschaft.

• Von Frederik Moser
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Viele diskutierten mit 
Beim Workshop am Donnerstag, 19. 
November, im Großen Saal der AK mit 
dabei waren Thomas Otto 
(AK-Hauptgeschäftsführer), Oliver 
Suchy (Leiter der Abteilung „Digitale 
Arbeitswelten und Arbeitsweltbericht-
erstattung” des DGB), Kevin Baum (In-
formatiker und Philosoph an der Uni-
versität des Saarlandes und Mitglied 
von Algoright, ein Saarbrücker Thinkt-
ank für gute Digitalisierung), Jürgen 
Renner (MdL, Vorsitzender der Enquê-
tekommission Digitalisierung im Saar-
land) und Dr. Leenhard Hörauf (Grup-
penleiter im Bereich Montage- 
systemtechnik und Anlagenplanung 
des ZEMA sowie Projektleiter im Mit-
telstand 4.0 Kompetenzzentrum). 
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Teilnehmer des Workshops „Künstliche Intelligenz” im Rahmen der Transformati-
onsdialoge am 19. November im Großen Saal der Arbeitskammer in Saarbrücken.
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KI muss partizipativ gestaltet 
werden, damit die Folgewirkun-
gen richtig abgeschätzt werden 
können und KI sozialverträglich 

umgesetzt wird. 
 Thomas Otto 

AK-Hauptgeschäftsführer 

Ziel muss es sein, über 
die Technisierung zur 
Humanisierung der 

Arbeitswelt zu kommen.
Oliver Suchy 

DGB-Digitalisierungsexperte

AUS DER DISKUSSION IM WORKSHOP „KÜNSTLICHE INTELLIGENZ” AM 19. NOVEMBER | 

KI gelingt nur auf Grundlage Guter Arbeit 

Gleich zu Beginn der Veranstaltung 
machte der Hauptgeschäftsführer der 
Arbeitskammer, Thomas Otto, auf die 
Chancen und Risiken von KI in Unterneh-
men aufmerksam. Zu beobachten sei, 
dass negative Entwicklungen immer 
dann auftreten, wenn KI über die Köpfe 
der Beschäftigten hinweg eingesetzt 
wird. „Wir fordern daher, die Organe der 
Mitbestimmung schon bei Einführung 
von KI miteinzubeziehen, denn nur dann 
kann KI auf lange Sicht erfolgreich sein. 
Gerade für das Saarland sehe er große 
Potenziale, vor allem wegen der hohen 
Forschungsexpertise im Bereich KI. Al-
lerdings müsse sich die Spitzenfor-
schung noch stärker mit der Wirtschaft 
vernetzen, so Otto. 

Oliver Suchy, Leiter der Abteilung 
„Digitale Arbeitswelten und Arbeits-
weltberichterstattung” des DGB, sagte 
in seinem Impulsvortrag: „Wir haben es 
mit einer großen Welle zu tun, die da 
auf uns zurollt, aber wir dürfen keine 
Angst davor haben.” Eine wesentliche 
Frage in der Diskussion um KI sei: „Wie 
setzen wir das in den Betrieben um.” 
Bezüglich Mitbestimmung steht auch 
für ihn fest, dass Mitbestimmungs-
rechte gestärkt und verändert werden 
müssen, damit Betriebsräte die Einfüh-
rung von KI-Systemen von Anfang an 
begleiten können. 

Den zweiten Impulsvortrag hielt Ke-
vin Baum, Informatiker und Philosoph, 
Mitglied von Algoright, ein Saarbrücker 
Thinktank für gute Digitalisierung. Er 
ging auf die Möglichkeiten von KI ein, 
Daten über Beschäftigte und ihr Ver-
halten am Arbeitsplatz zu sammeln. 
Das biete auch Möglichkeiten des 
Missbrauchs. Aus diesem Grund 
müsse unter anderem der Betriebsrat 
in die Lage versetzt werden, kompe-
tent seiner Rolle gerecht zu werden 
und zu entscheiden, welches Pro-
gramm eingesetzt werden darf und 
welches nicht. Suchy: „Daraus folgt, 
dass wir eine Menge Bildungsarbeit 
vor uns haben.” Denn wesentlich sei, 

dass KI-Systeme erklärbar, transpa-
rent und für Menschen nachvollzieh-
bar und prüfbar seien.” 

In der anschließenden von Dr. Oliver 
Müller, Technologieberater bei BEST, 
moderierten Diskussion informierte Dr. 
Leenhard Hörauf, Gruppenleiter im 
Bereich Montagesystemtechnik und 
Anlagenplanung des ZEMA sowie Pro-
jektleiter im Mittelstand 4.0 Kompe-
tenzzentrum, wie man Beschäftigte 
dafür schützen kann, gläsern zu wer-
den. Auch er wies auf die wesentliche 
Rolle von Betriebsräten bei den KI-be-
dingten Veränderungsprozessen hin. 
Bezüglich der Frage, wie sich der zu-
nehmende Trend zur Künstlichen In-
telligenz auf die saarländische Wirt-
schaft auswirke, sagte Jürgen Renner, 
MdL, Vorsitzender der Enquêtekom-
mission Digitalisierung im Saarland: 
„Ich glaube, es kommt darauf an, ob 
Politik begreift, dass wir es wirklich mit 
einem Trend zu tun haben und dass sie 
Strukturpolitk machen muss.” Auch er 
betonte, beim Einsatz von KI-Syste-
men brauche es „kollektive Absiche-
rungsregeln über den Betriebsrat, Ge-
werkschaften, dazu braucht es Exper- 
tise. Und das sehe ich als Riesenthema, 
wenn es darum geht, diese Prozesse in 
der Zukunft mitzugestalten.”

Der Einsatz von Künstlicher Intelligenz 
in der Arbeitswelt kann für Beschäftigte 
Vorteile haben. Doch darf die Einfüh-
rung von KI-Systemen in Unternehmen 
nicht über die Köpfe der Beschäftigten 
hinweg eingesetzt werden, sondern 
muss von den Interessenvertretungen 
mitbestimmt werden. Im Workshop 
wurde schnell deutlich: Die Einführung 
von KI muss den Grundsätzen Guter 
Arbeit entsprechen.

• Simone Hien


